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von Typen d  8 Alten Bundes, Perſonen und Sachen An, welche
von den heiligen Vätern und der ganzen kirchlichen Tradition al
Vorbilder der ſeligſten Jungfrau elten. Inter vielen anderen wird
peziell der „brennende Dornbuſch“ und die „Bundeslade“ hervor⸗
gehoben. Durch den Nachweis, daß (S ſich abei wirklich gottgewollte
Typen der ſeligſten Jungfrau handelt, iſt freilich der V  Jeweis der
leiblichen Unverſehrtheit und Verklärung Mariens als geoffenbarte
Wahrheit noch nicht erbracht. —  8 bedarf dazu des ferneren Nachweiſes
daß die Vorbildlichkeit ſich eben auf den berührten Vorzug Marias
erſtreckt. 1eS kann entweder dadurch geſchehen, daß nachgewieſen
wird, ES laſſe ſich ohne dieſen Vergleichungspunkt die Vorbildlichkeit
nicht genügend erklären, oder dadurch, daß der Traditionsbeweis
geführt wird, nach welchem die heiligen Väter und die Kirche eben
jenes orrecht Marias AT1  8 vorgebildet anerkennen. Beides wird

Verfaſſer geleiſtet. Sowohl die Ausſprüche der Väter aL auch
die kirchliche Liturgie und Feſtfeier wird hier Iu reichem U
herangezogen

ES genügt gier, urz auf 7—  —2 Inhalt hingewieſen 3u haben
m genauer Iu die Frage einzudringen, muß der Leſer die Broſchüre
ſelber zur Hand nehmen. Sie iſt ein beredtes Zeugnis der innigen
Verehrung der Gottesmutter ＋
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itens des Verfa  —  —  — 5 und hoffentlich
wird ſie ein wirkſames Mittel ſein, jenen hohen Vorzug Marias
ſeiner dogmatiſchen Entſcheidung näher 3u bringen.

Die 3yAn  Qufe von Embryonen und Oetus abortivi.
Von Dr Ignaz Rieder, Profeſſor In Salzburg.

Schon Konſtantin Roncaglia, der 1737 geſtorben iſt, hat E-
ſchrieben: „Quot foetus abortivos ignorantia Obstetricum t
matrum exCipit latrina. quorulnn ahima. 81 aptismo 10H frau-
daretur, EUINM In aeternhum videéret, t COTPUS [ informe
SSEe decentius tumnulandum! Sed quibus Potissimum Sub gravi
CUlpa competi hane repellere ignorantiam? IIOIIHE parochis?“
Leider gilt dieſe Klage auC noch heutzutage; und Roncaglia
als Grund dieſer traurigen Tatſache, daß viele foetus abortivi ohne
T  aufe ſterben, die Unwiſſenheit der Hebammen und Mütter angibt,
0 iſt In unſerer Zeit zur Unwiſſenheit auch noch vielfach Gleich—
giltigkeit und Unglaube als Urſache hinzugetreten.

Bezüglich der Grundſätze, welche Inu dieſer Frage gelten, indet
man auch ſchon bei den älteren Theologen die richtigen An
ſchauungen, iſt 77⁰ nicht ſelten ſtörend, daß ſie nach dem damaligen
Stande der phyſiologiſchen Wiſſenſchaft Iu verſchiedenen Voraus—
ſetzungen und In nebenſächlichen Dingen Irrtümliches beimiſchen. Di
Neu Theologen behandeln die diesbezüglichen Fragen gewiß In
einer genügenden Weiſe, meiſt jedoch In knapper Form und nanch⸗



mal mit Uebergehung einzelner Schwierigkeiten. Am meiſten be
dauern aber iſt die Tatſache, daß die hier maßgebenden Grundſätzeviel 3u wenig übergegangen ind Iu das Bewußtſein der berufenenKreiſe, nämlich der Aerzte der Hebammen und Mütter, und
doch un 68 faſt ausſchließlich dieſe Perſonen, welche u ſolchenFällen In die Lage kommen, die heilige Taufe 3u ſpenden. Ein Prieſtererzählte mir, daß er wiederholt verſchiedene Mütter, welche einen
bortus erlitten hatten, fragte, bb ſie Inu dieſem Falle n betreff der
Taufe Vorſorge getroffen hätten; faſt ausſchließlich habe CT die Ant
Vor erhalten, M die Taufe habe nan nicht gedacht, und dieſe Ant⸗
bor rhielt er auch un Fällen, w0 die M‚  utter zugeben mußte, die
Frucht ſei noch lebend zur Wé  elt gekommen.kann vo vorausſetzen, daß man *  —  — im Hebammen-Unter⸗rich nich verſäumen wird, auf die Wichtigkeit der Sache aufmerkſam

V  *  U machen; aber S leibt doch hauptſächlich Aufgabe der Seelſorger,auch päter noch manchmal den Hebammen, beſonders aber auch denMüttern eine diesbezügliche Unterweiſung 3u geben, damit nicht durchUnwiſſenheit und Nachläſſigkeit derſelben die Seelen ſolcher Oetus
Ahortivi der übernatürlichen Seligkeit beraubt werden.

D möge mir daher erlau ſein, duie Grundſätze In betreffder Taufe von Embryonen und fOetus a hOrtiVI kurz 3uſammengeſtellt vorzuführen und einige Bemerkungen vorauszuſchickenund folgen U laſſen.
—  2 Art und Weiſe, Iun welcher QAus einem Keime Im Schoßeder Mutter ſich der menſchliche Leib mit ſeinem Syſtem von Adern

und Nerven, ſeinen Muskeln und Knochen, ſeinen Gliedern und Sinnes—
r bildet, lſt ein Wunderwerk der Allmacht und Weisheit Gottes
Mit vollem Recht ſpricht die machabäiſche Heldenmutter 3U ihrenöhnen die Worte: „* ꝗ weiß nicht, wie he I meinem Leihe 9eworden ſeid denn licht ich habe euch Geiſt, Seele und Leben gegeben,und nicht ich ſelbſt habe Glied ONn Glied gefügt, ſondern der Schöpferder Welt, der den Menſchen bei ſeiner Erzeugung bildet“ (II —  J  —  ach4  DI Zunächſt 0 lehren die Phyſiologen zeigt ſich nach der
Teilung des Keimes M Zellen die Anlage de Herzens. Im drittenMonate können chon die einzelnen Organe zurten Gebilde Uunter—
ſchieden werden und daher wird der Embryo von dort ab fOetus
humanus genannt. Die normale Entwicklungszeit der Empfängnisbis zur Geburt beträgt Kalendermonate oder genauer zehn M  (ond—
monatée ( 2  27  7 Tage)/. Findet die Geburt vor der normalen Zeitſtatt, 0 iſt ein wichtiger Unterſchied 3u beachten. Findet nämlich dieGeburt nach dem ſiebten Mondmonat ſtatt, V kann die Frucht mit
großer Wahrſcheinlichkeit Leben erhalten bleiben, auch da  —Kind ſchwächlicher iſt und vielleicht ſchwächlicher bleiben ird Eineſolche Geburt heißt infantis ditio (Frühgeburt). Wird
aber ein fOetus vor dem abgelaufenen ſiebten Mondmonat ausgeworfen,
1 ſt Er in der Regel ni lebensfähig, ſondern wird nach kürzerer
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oder längerer Zeit abſterben und dieſe ditio foetus heißt bortu
— Fehlgeburt) Abortus St mmatur! foetus Mmaterno Uter0o
Clecti0 Sowohl Frühgeburt Die hortus können manchma Aus
natürlichen Urſachen erfolgen, können aber auch künſtlich herbeige⸗
Ihr werden.

Aus dieſer Unterſcheidung ergibt ſich, daß 8 allerdings Fälle
geben kann, v *7* rlaubt, 10 manchmal geboten iſt, Prae-
matura foetus editio, erne Frühgeburt auf künſtlichem Wege
einzuleiten. konn dies, V  &  ehmkuhl (Theol III 841
ſagt, geſchehen **  Q und mu geſchehen, wenn onſ das
Leben der NM  Utter oder des Kindes IN Gefahr kommt.

Schwieriger iſt die Frage ob und inwieweit —  — erlaubt
künſtlichem Wege N bOrtUus herbeizuführen

Bekanntlich Iſt IM Jahre 1884 von der Congregatio 8. OFfHeii
die Entſcheidung erfloſſen: OCraniotomiam lieitam SSSE, doceri

D  D Daher, ⁰ müſſen wir ſchließen, iſt Craniotomia oder
Ine ähnliche Operation, durch welche das Kind direkt getöte wird,
nicht onlau

Wohl aber und di  68  —— geben alle Theologen 3u Iſt S
erlaubt, den abortus indirecte Zu verurſachen, die guu Heilung

ſchwerkranken Mutter notwendig iſt In dief Falle wird
nicht der bortus beabſichtigt, auch nicht direkt die iectio immaturi
foetus verurſacht, ſondern die Arznei ird gegeben ur eilung der
Mutter der ortus Ird Der accidens zugelaſſen

Kann C5 aber und damit beginnt die Schwierigkeit
nicht auch Fall geben v —⁰ rlaubt ſt ab ichtlich den
bortus einzuleiten dann nämlich, venn die Mutter Iu Lebensgefahr
ich befindet und dieſe Gefahr 9 und allein durch die 61ECt10

Imnmatur! fOetus beſeitigt werden kann Wir enmen hier den Fall
bei welchem der abortus durch den Eihaut tich und Ablaf en d  68
Fru  wa ſers eingeleitet Ird Lehmkuhl 60 erörtert dieſen F
mit eſonnenheit und Umſicht, die ihm Ergen Iſt und kommt
Zum Reſultate, daß dies erlaubt ſein ſcheine, denn mMan
könneIMN dieſem Falle niMN Emnmem höheren Grad direkten
—  tung ſprechen, alsIN dem Falle, woO bei emnmen Schiffbruch ;femand
fſemem Freunde den Balken überläßt obwohl Cn dadurch ſelbſt I
den Wellen untergeht GS handelt ſich hier I ehmkuhl 846)
nochmals hervorhebt ni abortus Procuratio theologico
Haecs EGIIIII intellieitur de 112 iecCtione ꝗuaEe mor a 11 Sit
foetus 06C1810 VOSTLUIII foetus 00CCIS1OEIII aliquis dixerit
Ea Operationem guae POtlus mortis PerIISSs1I0 VOCATI

N  VII wollten dieſe Löſung hier erühren auf leſelbe M
Unſerer Sache wo eS ſich die Spendung der Taufe handelt
zurückweiſen 3U können Nun vollen Diu 3u ＋.

Uunſerem eigentlichen
Gegenſtande der Taufe Embryonen und foetus bortivi übergehen
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Notwendigkeit der auſfe Zuvörderſt iſt ù beachten,daß jeder Embryo und foetus abortivus. vorausgeſetzt, daß e
lebt,‚ Subiectum aptismi iſt, alſo daß eW der Taufe ähigund aher 3u taufen iſt Bei den älteren Theologen Ird dieſerGrundſatz in der angegebenen Form licht hervorgehoben und auchIm gituale IOILanUII findet 6 ſich noch ni Der Grund hievoniſt wohl hauptſ

ſã

Ich in dem Umſtande 3u ſuchen, daß die ſcholaſtiſchenTheologen faſt allgemein annehmen, daß die Creatio und infusioanimae ni bei der Empfängnis ſelbſt, ſondern erſt päter(etwa 40 oder 80 Tage darnach) ſtattfinde, nachdem der foetus
hinreichend organiſiert ſei, für die Aufnahme der Seele ähig
3u ſein. 77  — war,“ ſchreibt Kleutgen in ſeiner Philoſophie der
Vorzeit IL II 886), 77  die herrſchende Anſicht (der Scholaſtik), daßdurch die Zeugungskräfte der Natur Im Embryo allerdings zuerſtein vegetatives Lebensprinzip und ater ein ſinnliches entſtehe,nach vollendeter Organiſation aber die vernünftige Seele erſchaffenwerde.“ Der heilige Thomas rãg dieſe Lehre Mn verſchiedenenStellen ſeiner erke, ausführlichſten In ſeiner Summa gentiles

VoVr. Er folgte hier dem Ariſtoteles, velcher (de ner.ebenfalls chreibt, da Tier habe früher ein vegetatives als
enn tieriſches Leben und ebenſ der menſchliche Embryo enn
animaliſches und dann erſt ein menſchliches. „Indeß,“ mit
Kleutgen C.) weiterzufahren, „gab eS auch Unter den Scholaſtikerneinige Unter dieſen B der berühmte Franz Toledo 8geſt 1596 welche C  8 für wahrſcheinlicher hielten, daß die Seelenicht 0 im erſten Augenblick der Empfängnis, aber ſobald durchdie plaſtiſche 0 des Samens die erſten Organe gebildet ſeien,Im Embryo erſchaffen werde, und folglich Iun dieſem kein anderes
Lebensprinzip vorhergehe. Denn eil die menſchliche (CCle nich bloßgeiſtige, ſondern auch ſinnliche und vegetative Lebenskräfte habe, oſei auch der Stoff, ſobald die Organiſierung begonnen, ein ihrentſprechendes Subjekt, in welchem ſie anfangs als vegetativesſodann als ſinnliches Prinzip und ſpäter Als ern geiſtiges wirkeIn dieſer Elſe glaubte Nan auch jene Worte des Ariſtoteles erklären
zu dürfen, ſie einer ſtufenmäßigen Entwicklung verſchiedenerVermögen, und ni ukzefſiven Urſprung verſchiedener Prinzipienverſtehend.“ Denn wirklich ſagt auch Ariſtoteles ni das Tier ſeifrüher eine lanze, ſondern NUl C8 ebe das Leben einer PflanzeUebrigens hebt Auch der heilige Thomas hervor, daß der menſchlicheEmbryo, auch venn CU anfangs kein andere aU ein vegetabiliſchesLeben hat, deshalb keine Pflanze ſei, noch auch werde 2  7 C
3u empfinden beginnt, enn Tier; vielmehr ſt C ein IM erdenbegriffener Menſch Auch der ſonſt ⁰ verläßliche Capellmann 1Hrt,wenn ELr mn ſeiner Paſtoral-Medizin (2. Aufl. S. 130 die Lehre desheiligen Thomas von den aufeinander folgenden Lebensprinzipien mitö folgender Begründung ablehnt: „Warum ein mehrmaliges Unmittelhares

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. —5



Eingreifen der ſchöpferiſchen Tätigkeit annehmen, W0 ern Schöpfungsakt
ausreicht?“ Denn gewiß führt Thoma  2 das Entſtehen der boraus
gehenden Lebensformen nicht auf einen Uunmittelbaren Schöpfungsakt
Gottes zurück, ſondern chließt einen ſolchen vielmehr ausdrücklich
aus, indem 2⁵ chreibt: „Anima 181tur Végéetabilis, 4uaE Primo
inest, EUIII embryo viVvit Vita plantae. Corrumpitur 61 suécedit
anima bDerfectior. guae 68t nutritiva 6t. Sensitiva simul. 6t Uune
embryo Vivit vVita animali: haE autem COrrupta sSuécedit anima
rationalis ab GX:trinsecoO immissa. 166e praecedentes derint
irtute seminis.  18* ot. 89.)

Immerhin Aber wurde die bei den Scholaſtikern herrſchende
Meinung de heiligen Thomas un der Folgezeit immer mehr Als
3u wenig begründet verlaſſen und gegenwärtig gilt als
ſichere, faſt allgemein Angenommene Meinung, daß der Seele
kein anderes Lebensprinzip vorangehe, *

ſondern dieſelbe glei bei
der Empfängnis von 01t erſchaffen werde Eben daraus
folgt, daß auch ſchon jeder mbryo, U. 3 auch chon mn den erſten
agen, eil eben beſeelt, SüUubiectum àaptismi iſt

Dieſen rundſa prechen die ne Theologen klar und
beſtimmt Aus 0 chreibt Lehmkuhl (II 1I 7⁴4 „Quam primum
fOetus humanus anima rationali donatur. PEI 8t baptismi
subieetum. JQuare (CMl'a IIN adhibeéri Ut quilibe foetus
umani Abortivi Altem SUE (Onditione baptizentur, U18/1 de
SOruln morte CGTtO COnstet. Dico, OmneS8 fOetus abortivos,
siquidem 16 VA COommunis senhtentia ESt. 81 post COpulam
Conceptio sequatur, foetum Statim IN IPSA COnceptione animari;
guare antiquorum ScCTIptorum opinio, anhimationem Del rationalem
animam 8S6Cund0 VGI tertio andem fleri. practice
relinquenda 68 Noldin (De Sacramentis 67 ſchreibt:
„Omnes foetus Abortivi tiam minimi baptizandi Sunt. —181 Certo
Constet 6886 GCXanimés.“ Der heiligen IOT. I.
II 124 und mit ihm faſt gleichlautend Gury (H.n 247 agen
Cte Censent 6ologi. OIILES foetus AahſOrtivos Semper 6886

baptizandos Sub COonditione, 2 vivant: maxime CUIII hodie vigeat
Opinio (ommuniter peritis ecepta, foetum aD mitio Conceptionis
VGI Saltem N multo POSt POS aliquos 1eS anima informari.
In der Anmerkung 3 dieſer Stelle nennt Ballerini die Meinung,
daß die ahimatio nach —40 bder agen geſchehe, eine Opinio
antiquata. tadelt aber auch die Im exte de. eiligen Alphons und
Gury vorkommenden Drte VGI Saltem POSt Iiquos dies oder
1101 MU. POSt als eine 0  6  27 CS iſt alſo feſtzuhalten:animationem TI 40 initio Conceptionis oder wie A. arne
(Th IIOT II 465) ſich Qusdrut 1 1P80 Peractae cConceptionis
momento ürde aber jemand die Meinung, daß die animatio

leich bei der Empfängnis geſchieht, nicht für E ondern nur— probabe halten, ſo würde dies mn betreff der die Qufe
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U ſpenden, nichts ändern, wäre dann die Bedingung beizufügen:
CAPAX Jedoch glauben Wir,  7 daß dieſe neuere S  —  einung als ſo

er gelten kann, daß C nich notwendig ſt, Aus dieſem Grunde
die angegebene Bedingung beizufügen.

Damit die Taufe geſpendet werden kann, iſt CS ſelbſtverſtändlich
notwendig, da der Oetus (ebe ſt der 0d ſicher ereits
eingetreten, ⁰ darf und kann die Taufe nicht mehr geſpendet werden.
ſt E gewiß, daß der foetus lebt, ⁰ iſt die Quſe ohne Bedingung
U ſpenden, iſt (5 zweifelhaft, E Uunter der Bedingung: 81 VIVIS
oder 81 68 PAX: immer iſt wenigſtens Unter dieſer Bedingung die
Taufe 3u geben, ſolange *  —  — nicht gewiß iſt, daß der Tod eingetreten ſei

Al  8 lcheres Zeichen de (8 gilt (beſonders für den Laien
Iu der mediziniſchen Wiſſenſchaft) faſt die eingetretene Verweſung.
Man beachte für die Erlaubtheit der bedingungsweiſe geſpendeten
Taufe iſt ni gefordert, daß nan poſitive Lebenszeichen be.
merke, die Herzſchläge, denn manchma könnten ſolche nur mit
feinen Inſtrumenten nachgewieſen werden; vielmehr genügt für die
Erlaubtheit der bedingten fe die Abweſenheit ganz ſächerer
Todeszeichen. Deshalb ſoll nman 10 nicht Ctwa ange Unterſuchen,
Aum Lebenszeichen 3u finden, denn inzwiſchen könnte da Leben
de  2 0Etus erlöſchen, ſondern man taufe den foetus wenigſtens be
dingungsweiſe immer, derſelbe noch NIU H Fäulnis Üüber⸗
gegangen iſt oder In ganz ſicher — daß der Tod eingetreten6 E ſt allerdings öfters der Fall, daß der Embryo oder Oetus
ſchon im Mutterſchoße abgeſtorben iſt und eben deshalb ausgeſtoßen,
alſo Ot geboren wird —.  6 unreifer der foetus, umſo zarter iſt das
Leben, auch EL lebend geboren wird; Aher iſt immer Gefahrdaß ſolche foetus bald nach der Geburt ſterben; jedoch können manchmal auch ſehr kleine fOetus (Embryonen) länger (ben und C8 ſindFälle konſtatiert worden, daß auch noch QAm folgenden TageEr AOm Lehen

Hauptſächli nach Capellmann 146 möchten wir
noch folgendes bemerken: R  *  —18 Jum Ende des ritten Monates (manchmal auch noch päter) Pflegt bei einem bortus das Ei unverletztder Embryo eingeſchloſſen Iun einer Iu Form eines Eies)abzugehen; behuf  2 Beſichtigung des foetus muß die ſorgfältigeröffnet werden. Hier iſt ( meiſt ſehr — 7 ern Lebenszeichen 3ubemerken, da die Muskeln noch ni ſo ausgebildet ſind, daß ſieleicht eine Bewegung machen könnten. Nur der Herzſchlag kann unter
günſtigen Umſtänden chon ſehr früh emerkt werden und eine pulsförmige Bewegung wäre Eemn ſicheres Lebenszeichen. Ab  9  0 nNan ver
liere nicht zuviel Zeit mit dem Suchen nach Lebenszeichen, ſondern,
wenn das Ei II ni verfärbt oder faulig), der foetus weiß(nicht gelblich oder bräunlich) iſt, 0 taufe ſofort nach Eröffnungdes Eies Sub COhditione Vitae. Na Schluß des ritten Mond
Onate  U ſchreitet die Ausbi ldung der M  ‚In allmählich fort, 3**  doch
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wird auch hier noch ehr ſelten eine Bewegung an Rumpf und Ex
tremitäten 3 bemerken ſein bis zum Schluſſe des fünften Monates,

die Muskeln ihre elativ vollſtändige Ausbildung erlangt haben
etzt werden eher Bewegungen der Glieder, de. Bruſtkaſtens oder der
Magengegend, des Mundes bemerkt werden können. Auch ann der
Herzſchlag jetzt oft bei Abweſenheit jede  L andern Zeichens von Leben
gefühlt werden.

Usgeloſſen

FT von der Taufe bären die ſogenannten Molen
und die Akardiaci. Unter Molen verſteht man Ein Gekröſe oder
fleiſchartiges Gebilde, das manchmal (aber ſelten Mutterſchoße
abgeht leſe Gebilde ſtammen von den Zäuten eines allerdings be
fru  eten Eies, deſſen Frucht mbryo) aber ſehr früh abgeſtorben
iſt „Dieſelben können, wie Capellmann ſagt, klein und groß ſein,
können dick— oder dünnwandig gefunden werden, können einer Fleiſch⸗
ma ähnlich, mehr feſt ein oder Qus einer Menge kleiner mit
Flüſſigkeit gefüllter Blaſen beſtehen och indet ſich n dieſen
blen nie eine Spur von einem foetus.“ Der Akardiacus kommt
bei Doppelbildungen als Mißgeburt vor Capellmann ſagt darüber:
77 gibt eine Mißgeburt, welcher man mit Recht ſelbſtändige Exiſtenz
abſprechen kann, der ſogenannte Akardiacus Dieſe eltene Mißbildung
beſteht Aus auch und Beinen und ird ni mittelſt ſeiner
eigenen Organe Qus der utter ernährt, ſondern das gleichſam in
ihm fortgeſetzte Blutgefäßſyſtem des (andern) normalen foetus ernährt
ihn Pie einen Anhang ſeiner ſelbſt Hier haben Ulr alſo kein ſelb
ſtändiges Leben, kein Individuum, keinen Menſchen.“

II Art und etſe, die heilige Taufe ſpenden. Wir
gehen nun zur Beantwortung der rage über, In welcher Weiſe die
Taufe AONu Embryonen und foetus abortivi 3u penden ſei D  CL Klar
heit wegen müſſen I verſchiedene unterſcheiden und wir nehmen
als erſten all jenen, bei welchem der foetus oder Embryo
noch Umgeben von der (secundina) ausgeſtoßen wurde.

Pflegt dies bis Jum Ende des dritten Monates manchmal auch
ſpäter noch 3u geſchehen. Zunächſt frägt CS ſich hier Wäre die Taufe
giltig, das Aſſer

—.

20 die secundina. nicht aber den 0OEtuS
ſelbſt benetzt? Die früheren Theologen geben gewöhnlich An, daß eine

Taufe wahrſcheinlich giltig ſei, denn dieſe Hülle önne N eil
des Kindes betrachtet werden. Capellmann 139) wendet ſich
auf Grund der Ergebniſſe der Entwicklungsgeſchichte gegen dieſe Auf⸗
faſſung und chreibt: 77  Die Eihaut iſt keineswegs mn ihrer Totalität
eine DaLS infantis. Die Eihaut beſteht bis zur Geburt Aus drei deutlich
unterſcheidbaren, ſe trennbaren Häuten. D  16 beiden innern Häute,
da Amnion und Chorion, önnte an inſofern als Teile de ind
lichen Körpers betrachten, aU  8 ſie Aus dem Ei ſelb entſtehen. Die
äußerſte Haut aber, die ſogenannte Decidua, entſteht Qus der Schleim⸗
au des Uterus, gehört alſo der Mutter NI und kann u keiner
Weiſe as Dals infantis angeſehen werden.“ Aber auch abgeſehen von
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dieſem phyſiologiſchen Grund betreff die Entſtehung dieſe Häute muß
ſagen, daß die secundina wo nicht als eine DarS infantis

betrachtet werden kann, da ſie 10 doch aU  S ſchützende den
foetus umgibt und n einer Weiſe un einem eigentlichen organiſchen
Verbande mit dem Körper *  2 Kinde  8 ſteht Weil alſo die Giltigkeit
einer bloß auf die Seceundina geſpendeten Taufe Iun ernem 0  en
Grade unwahrſcheinlich iſt, E iſt un der Praxis von einer olchen
Taufe beſſer abzuſe ENn und QAfur umſomehr 3u trachten,
auf den foetus ſe da  8 Waſſer 3u applizieren. atſã

4 wird auch

Dldin oder mn der „Unterweiſung der katholiſchen
Hebamme?“ (Klagenfurt) leſe edingte Taufe IN secundina nicht mehr
in Betracht gezogen.

Die Taufe elbſt ann un unſerem vorgelegten erſten Fall ent
weder Del immersionem oder Der infusionem geſpendet werden.

Handelt 8 ſich einen foetus Iin den erſten zwei onaten,
E Ird die Taufe beſſer DSEI Iimmersionem vorgenommen und
zwar N folgender eiſe Qn ergreife mit dem Daumen und
Zeigefinger der beiden ande da ausgeſtoßene Gebilde AONn einer Falte
der Eihaut, auche ES in ern lauwarmes Waſſer, zerreiſte IMR Waſſer
ſorgfältig die Eihaut, ſo daß das Fruchtwaſſer 0  1e und das Tauf  2  2
waſſer den0 foetus benetzt, und ſpreche die Orte „Wenn duSANNNnn oder: du fähig biſt), E taufe ich dich Im Namen des Vaters
und Ve  —  — Sohnes und des heiligen Geiſte

U

8 und dann hebe man den
Oetus (das 9 Ebi  E wieder dem Waſſer

Bei praktiſchen Unterweiſungen wird eS gut ſein, eigens 3u
erinnern, die Eihaut müſſe Unter dem Waſſer ⁰ zerriſſen werden, daß
das Fruchtwaſſer 0  1E und der fOetus vom natürlichen Waſſer
beſpült ird

Die letzten Worte „und dann hebe man den foetus wieder Qus
dem Waſſer“ haben wir nach Lehmkuhl (I 11 IN NOtaã 1  ichbeigefügt, amit jeder Zweife I der Giltigkeit der Taufe ausgeſchloſſenſei „Aliquatenus Ubius etlam CEnsetur baptismus, E ſchreibtLehmkuhl Mn einer anderen Stelle (1 62, 5) 81 quis projicitur1 Humen Vel puteum, dum qui projicit. pronuntia verba formae
CU Verad baptizandi intentione; nonnulli nim Scriptores CU
Soto 61 Tolet putant, praeter immersionem tiam 81 14

AQua baptizante 6886 effieiendam.“
Befindet ſich der foetus welcher Uumgeben Dunt der Secundina

Ausgeſtoßen wird, bereits im ritten oder vierten onat, ˙ kann die
Taufe auch ganz gut PSI infusionem tattfinden Man nehmedas ganze ausgeſtoßene Gebilde, öffne vorſichtig die Eihaut und laſſedas Fruchtwaſſer langſam abfließen; dann nan lauwarmes
Waſſer über die Frucht und ſpreche gleichzeitig die Taufworte.Capellmann emer. hiezu, dieſe Methode 3u begründen: 77  Beivorſichtiger Eröffnung des Eies und langſamem, nicht noor
ſichtig plötzlichem Abfluß des Fruchtwaſſers wird die Berührung der
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Luft den noch o kleinen foetus NI momentan töten Bei den aller
kleinſten Früchten mag die Taufe Del immersionem gut ſein
aber nach der ſe

en Woche hon ſehe ich die Notwendigkeit, PEI
immersionem 3 taufen, nicht mehr ein Der fOEetus iſt ſchon ˙⁰ groß,
17 bi  U 1  — daß el genug PEeI infusionem getauft werden kann“.

Ueber d  —  S Größenverhältnis der Embryonen notieren Dir Qus
Dr Landois' Lehrbu der P  iologie des Menſchen
folgendes: Am Ende des erſten Monates: I des Eies — 47 My,
de  S Embryo bi  U 11 n Oul nde de zweiten Monates Größe
des e

27⁰ 6²½ 2 des Embryo 26 ½3 QAul Ende des Litten Monates:
Dvum gänſeeigroß, Embryo bis 11 6%½

Gehen wir Nun Uum zweiten Fall, nämlich ein foetus
immaturus. Die 3 nämlich nach dem Titten oder wenigſtens nach
dem vierten Monate 3 geſchehen pflegt, bereits frei, alſo nicht
mehr umſchloſſen von der secundina, eboren wird. Die Taufe
bietet un dieſem alle gar keine Schwierigkeiten und hat E 3u geſchehen,
Die überhaupt die Nottaufe gegeben wird, wenn geborene Kinder M

Lebensgefahr ſich befinden. Dieſe Lebensgefahr iſt aAber wohl immer,
ein Kind vor dem ſiebenten Mondmonat geboren wird, anzunehmen

und daher iſt jedem Oetus zimmaturus die Nottaufe erteilen.
Die weiteren Fälle betreffen die Taufe eines fOEetul8S. der

noch nicht geboren wurde. ES iſt V bemerken, daß einem fOetus
nondum (ditus dann die 2.6  aufe erteilt werden darf, wenn
Gefahr vorhanden, daß o ebend nicht mehr 65  Ur Welt kommen werde.
Und E nehmen vrr als V  en Fall jenen, der IM Ituale ROM
o klar enthalten iſt, daß wir deſſen Worte mitzuteilen brauchen

81 infans emiserit periculum mortis immineat. baptizetur
11 Capite; 66 postea, 81 VIVUS Cvaserit rit iterum baptizandus.
At 81 AlIU. membrum emiserit, quod Italem ndicet motum, 1
1I10, 81 periculum impendeat. baptizetur; t une, 81 natus vixérit,
Crit 8Sub Cohditione baptizandus modo. 9u supradictum 68t.
81 68 baptizatus, 680 te APtizO“ 616 Wenn alſo d  8  — P  en
des Rinde ereits geboren iſt und eS wird die Taufe auf das Köpfchen
gegeben, E iſt die Taufe ſicher giltig; waäre die Taufe auf einen
Arm oder einen Fuß des Kindes gegeben worden, 0 iſt die Giltigkeit
der Qufe unſicher und muß daher auf da Haupt des Kindes wiederholt
werden. Daher iſt die Anweiſung, welche Haßner mn ſeiner Paſtoral

620) gibt, N richtig „Kommt zuerſt eine an oder ein Fuß
Jum Vorſchein, ſo müſſet ihr (Hebammen); bedingungsweiſe taufen;
ommt nachher das Köpflein Jum orſchein und Quert die Lebens—
gefahr für das Kind fort, ſo habet ihr die Qufe noch einmal auf
das Köpflein bedingungsweiſe 3u erteilen, eil S nicht gewiß ſt,
ob die Taufe auf di an oder den Fuß gegolten habe Käme aber
da  D Köpflein V

Uerſt um Vorſchein, ˙⁰ hättet ihr die Taufe unbedingt

erteilen und dürftet ſie, nachdem das Kind zur Welt gebracht
worden, nicht mehr wiederholen, weil die Quſe auf das Zun Vor
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ein gekommene Haupt gewiß giltig 1 Die Bedingung, welche
bei der erſten Taufe auf den Arm oder Fuß des Kindes beizuſetzen iſt,
könnte auten: 8¹ POSSUII venn ich dich taufen kann.

In vierter Fall wäre, der foetus zwar noch mn
keiner Weiſe 0 Vorſchein gekommen, aber doch die Geburt ſchon Im
Gange waäre und der 10Etu  8  —5 bereits losgelöſt der secundina,
behufs der Taufe erreicht werden kann. In dieſem könnte man

ſich Zwecke der Taufe einer Spritze bedienen, welche den Ortei
größerer Sicherheit ſletet, daß da  8 Waſſer ＋

5t Die Taufe kann
aber auch mit dem QV benetzten Finger geſpendet werden,
ware 3 beachten, daß nan da  *7 Waſſer dann mit dem Finger, ſo
gut 598 geht, guseinanderteile und nicht bloß mit dem befeuchteten
Finger den fOetus berühre oder antupfe. Berardi (Praxis C0nf.

673) glaubt, beſten könne man ſich eines naſſen Schwammes
oder TT

einer naſſen Baumwolle oder eines feinen Tüchleins bedienen.
Iſt ein N 1 Utero matris getauft worden, ˙o iſt, wenn da
Kind dann doch noch lebend geboren wird, die Taufe immer Sub
COhditione 3u wiederholen und dies auch ſelb N dem Falle, daß

er glaubte, das Waſſer ſei auf das Haupt des Kindes
gewiß appliziert worden. Denn auch für dieſen Fall, vie
Ballerini darlegt, speculative die Giltigkeit der N6  .  aufe nicht bezweifelt
werden kann, 0 hat ſich doch die Congregatio Coneilii in einer
Entſcheidung vom 142 Uli 1794 dahin ausgeſprochen, die Taufe ſeiIAARSe Sub C(Conditione 3u wiederholen. Der Fall folgender: Bei einer
ſchweren Geburt hatte der Arzt dem Kinde 12 Utero matris die (0
taufe erteilt und eL bezeugte, mit phyſiſcher Notwendigkeit habe das
W

aſſer die Kopfhaut 68 Kindes benetzt; deshalb weigerte ich der
Pfarrer, die Taufe auch bedingt 3u wiederholen; die (rn aberverlangten die Wiederholung der Taufe Der Fall kam nach Rom
und die Konzils⸗Kongregation entſchied 3u Gunſten der Eltern, dieen Taufe ſei bedingt U wiederholen. Daraus folgt wenigſtens dies, daß
auch Mu dieſem Fall die Taufe bedingt wiederho werden kann.
Es fiel mir daher auf, daß n der bereits genannten Unterweiſungder katholiſchen Hebamme (Klagenfurt) ausdrücklich te
„Das ſchon geborene Kind darf niemals, auch nicht bedingt getauft
werden, venn das Kind On im Mutterleibe Kopfe getauftworden wäre.“

*  — watre aber 3u Un, wenn bei dieſem vierten Falle das
Kind noch von der Eihaut umſchloſſen wäre?

Weil die Taufe, bei welcher nicht auf den foetus ſelbſt, ſondern
nuLr auf die sSecundina das Waſſer appliziert würde, ganz unſicherund wohl al Ungiltig 3u betrachten ſt, 0 ſt auf die secundinadie Taufe nicht 3u geben. Es muß alſo, die age des Kindes

doch möglich macht, Uerſt die Eihaut geöffnet werden, dann
das Waſſer auf das Kind ſelbſt applizieren ＋ können. „Mit einer
Spritze,“ ſagt Capellmann 139), „kann nan 10 ſelbſt durch
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eine kleinere, b künſtlich herzuſtellende Oeffnung n den Eihäuten
das Waſſer er auf den Kindesteil infundieren.“

Im II II 239 ſchreibt Gury: „Recentius autem mediéorum
eritia aliam methodum inveéxit. gua certius Puer hohdum 1
luéem éditus baptizari potest. Inventum nimirum St instrumentum,
9u Secundina diseinditur 6t 816 àꝗua, alio instrumento a  lbito.
20 Ipsum foetus COTPUS immediate tangendum pervenire potest.“

ſcheint, daß ury NI dieſer Stelle auch jenen Fall meinte, In
welchem bei noch rüher Schwangerſchaftszeit die VIA naturalis E

ſt, ui 116 digito quidem penetrari POsset. Capellmann
C 140) bvarnt vor einem ſolchen Verfahren und weiſt darauf

hin, daß die vorzeitige Zerſtörung der Fruchtblaſe und der daraus
folgende vorzeitige Waſſerabfluß ſehr bren auf den Verlauf der
Geburt einwirken, die Gefahr für das Kind vermehren und ogar
für die VM  (utter möglicherweiſe bedenklich ſein würden; außerdem bleibt
die Giltigkeit der Taufe n einem ſolchen Fall doch immer Unſicher.
Jedenfalls cheint 27⁷ NUUL Sache de Arztes 3u ſein, einen ſo tiefen
Eingriff machen 3u dürfen Qher ſagt auch Berardi (Praxis COhf.

„Sed Operatio huiusmodi a0 eritos spéectat.“ In einer
Unterweiſung für Hebammen wird 68 genügen, denſelben 3u
ſagen, daß ſie, die Taufe 1 utero matris penden 3u können,

dann die Eihaut durchbrechen dürfen, C

7⁰ die Lage (8
Kindes geſtattet und S ohne Gefährdung der Mutter geſchehen kann.
Auch die ſchon zitierte Unterweiſung von Klagenfurt enthält diesbezüglich
folgende Stelle „Solange noch die Eihaut das Kind oder inen
Teil des Kindes (? umgibt, darf die Nottaufe nu vorgenommen
werden, ſondern 65 müßte, eS nach den Vorſchriften der Hebammen⸗
inſtruktion oder den Weiſungen des Hebammenunterrichtes ohne Schaden
bder Gefährdung de Kindes oder der Mutter geſchehen kann, die
Eihaut ganz oder wenigſtens teilweiſe losgelöſt werden, QAmt
nan einen wirklichen Teil des Kindes begießen oder taufen könne.“

Die Taufe 1 Utero matris iſt beſonders In jenen Fällen
U unterlaſſen, we der Arzt darangeht, Ctwa durch
Oeffnung der Eihaut den abortu einzuleiten und die Gefahr beſtünde,
daß das Kind nicht mehr ebend zur Wo  UN  elt omme oder der
Ar  6 (ohne Zuſtimmung des Prieſters) darangeht, die Kranibtomie
oder eine andere ähnliche Operation Kinde vorzunehmen. Wenn
On das zeitliche Leben de Kindes nicht mehr 3u etten iſt, ſo ſoll
doch wenigſtens für deſſen übernatürliches Leben geſorgt werden.

Hier möchten wir eine quaestio tbeologica einſchalten.
Zie hier In dieſem letzten 7.  Falle, ſo erwähnten ir auch ſchon

im erſten Falle der Oeffnung, des Durchſtechens der Eihaut
(secundina behuf  S Spendung der aufe Durch vorzeitige Oeffnung
der Eihaut wird der Tod de Kind  68 herbeigeführt, Asſelbe mu

auch nicht augenblicklich, doch bald erben; die Oeffnung der
Eihaut iſt alſo ein aCCeeleratio mortis. Deshalb könnte jemand gegen
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dieſes Verfahren Bedenken haben und ſagen Die Oeffnung der
Eihaut iſt eine OCCcisio infantis; E  8 iſt aber unerlaubt, inen Un
ſchuldigen 3u öten, alſo mu 27⁷ auch unerlaubt ſein, da Kind 3u
en —Um CS taufen. E  0 SUn facienda mala, Ut Evehiant bona.
aher B wie der heilige Thomas (53 E1 0 ausdrücklich
ſagt homo IIOII lebet O0Ceidere matrem, Ut APtize puerum.“

Darauf an  orten Uir. Zunächſt iſt 3u beachten, daß Iu allen
Fällen, v behufs der Taufe die Lihaut durchſtochen wird (das
periculum mortis iſt 10 der Grund, warum man die Taufe pendet),das Kind ohnedies auch ſon bald ſterben würde; eS iſt alſo

eine unbedeutende Verkürzung des Lebens. Dazu kommt, daß
dieſe kurze Lebenszeit, die das Kind verliert, für das Kind gar ernen
Wert und keine Bedeutung hat, 68  S kann 10 ſelbſtverſtändlich für die
Ewigkeit ſich nichts verdienen. Daher ſagt auch der heilige Alphons

1I 106 IN fine) „negligi DOtest DaTVa Ila Vitae 1actura, Ut
infans vitam aeternam Consequatur.“ Berardi Praxis C(COuf.

673) ſchreibt n dieſer rage „Verum 681 quod abruptio membranae
6t infusio foetum 0ecidit; 8Sed Una parte, foetus
intelligeret. de 306 COntentus 6886 6t alia praesumendum
681 omnino, quod Deus quoque COhtentus Sit POrro G0ussét.
ebreyne, Capellmann aliique 816 faciendum 6886 docent 116E
PEI Somnium quidem heie homicidii reatum COhtrahi CO  8¹
arunt.“ Sollte nan aber mit dem, was hier heiligen Alphonsund von Berardi mehr nach dem geſunden Menſchenverſtand V
nach theologiſchen Prinzipien geſagt wurde, nich befriedigt ſein, 0

ö

weiſen tr auf das zurück, was Uir QAm Schluſſe unſerer Vorbemerkungenberührt haben, daß CS lämli dem C Lehmkuhl, ebenſo dem
Ballerini und anderen angeſehenen Theologen erlaubt erſcheint, 20
Salvandam matrem PEI Seissuram membranae Aabortum induéere.
Wenn dies aber erlaubt erſcheint TOPter bonum Vitae temporalismatris, muß CS fOrtiori auch aAls rlaubt elten TOPter bonhum
Vitae geternae infantis. Man beachte folgendes: Inſoweit Nan
auf den Willen, auf die Intention chaut. iſt CS klar, daß dieſeaCCeleratio mortis ein VOluntarium indireetum iſt, denn nan
will 10 das Kind nich töten, ſondern taufen. eiters: Die disruptiomembranae und infusio vorgenommen behufs der Tauf⸗ſpendung, iſt in ſich eine aCtio indifferens. obwohl ich allerdingsrennn

SSSRRR

weiß, daß dadurch der Tod beſchleunigt Ird Au  S  — dieſer ACtio folgtimmediate honus t malus effectus. 5onus ffectus
SCI baptismus. IMalus ffectus aliqualis TeVIatI0 Vitae. Scharf⸗ſinnig emerkt nun Ballerini Ur 11 —403 nota 57 lieite
POsSis CauSaIN POnere mortis, OpOtet, Ut 0CCisionem Ut
finem intendas., eque ASSUINAS medium ad alium finem
Utroque enhim modo directe C velles); 86d antum indirecete
Eà.  — inferas Sel ponendo CallSAIL istius mortis I0II DPropterConiunctionem, Jualn adem CUINL effectu Seu

—



morte innocentis. Sed S0lum Dropter (COnmiunctionem,
immediatam Eu Ali0 ffectu Sie him 10 agis t

intendis, quatenus junetum 681 CU  — ffectu liéite appetibili.
10 quatenus PEIL aceidens IISEXUIII 8t CU alio effectu. guem
intendere pOtes, 166 POossis CX Iusta 8 permittere.“
Gerade das trifft In unſerer rage 3 ch öffne die Eihaut
nicht wegen der Verbindung, die wiſchen dieſer Oeffnung und der
Beſchleunigung 68 Todes beſteht, ſondern wegen der Verbindung,
welche zwiſchen dieſer Oeffnung und der Spendung der Taufe beſteht;
alſo die Beſchleunigung des odes iſt nicht das medium für die
Taufe, ich te nicht, taufen U können, ſondern ich öffne die
Eihaut und taufe, nd aſſe die Beſchleunigung des e

—

V＋t u, welche
allerdings immediate Aus meiner Handlung folgt

anz analog unſerem 7  Falle geben Uch chon die alten heo
logen allgemein Zu, daß erlaubt, 10 ſogar geboten wäre, enn
Kind, das ohnedies bald erben müßte, mit eiskaltem Waſſer U taufen,

kein anderes Waſſer vorhanden wäre, auch adurch der
Tod beſchleunigt würde (C Alphons. 106 In ine) Denn
auch n dieſem Falle g dus der A6110 (Begießen mit kaltem Waſſer)

immediate der fféectus 30uS und der fféectus malus: 316
permittitur. Ue intenditur. —— 13 an d ers QAr In
Falle, wenn man den abortus einleiten würde, amit da Mädchen
CX dgelieto gravida nicht vont wütenden Vater erſchlagen werde.
—

ieſe Einleitung des Dortus iſt ſchon AE ihiti0 unerlaubt, denn hier
wird immediate der abortus. die OCeisio herbeigeführt, und leſe
06Cisio iſt erſt das medium. wodurch das Mädchen ſich lchern vill
vor der Wut des Vaters. Hier kann nan nicht mehr agen Per-
mittitur infantis., ſondern man muß ſagen intenditur Mors
infantis quamvis 0¹ 1 86d amen Ut medium
Alium Hecetum

Obtinendum

erübrigt noch jene 7  FJälle U beſprechen, bei welchen die
Taufe In Verbindung 2 mit der 86 6Ct10 8  ATSC

(Kaiſerſchnitt).
Im allgemeinen gilt als Grundſatz: Mater 1100 Getur 20

Subeundam ghané operationem, 81 Ciréumstantiis St VA.
periculosa. Capellmann hebt hervor, daß durch die Fortſchritte der
chirurgiſchen Wiſſenſchaft nicht bloß die großen Schmerzen Urch die
Chloroformnarkof faſt beſeitigt werden können, ſondern auch die Gefahr
bedeutend verringert iſt; hingegen nacht erW aufmerkſam, daß auch die
Cltebte Verkleinerung des Kindes nicht ohne Gefahr für die Mutter
iſt In zwei Fällen erſcheint dieſe Operation vom mediziniſchen
Standpunkt Qus als Aange eigt Wenn der foetus. weder lebend
noch tot, nicht einmal ur Verkleinerung auf dem gewöhnlichen Wege
herausbefördert werden konnte (abſolute Indikation zum Kaiſerſchnitt).
Unterbleibt der Kaiſerſchnitt, ſo iſt Mutter und Kind tot 2 Wenn das
Kind durch Verkleinerung ſtückweiſe auf dem gewöhnlichen Weg
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herausbefördert werden ann. Damit dieſe Verkleinerung des Kindes
erlaubt ſt, muß der Tod des Kindes abgewarte werden; in dieſem

iſt alſo immer der ＋

08 des Kindes er und der Mutter muß
mittelſt einer ſchmerzlichen und immerhin auch gefährlichen Operation
das Kind genommei werden. In dieſen beiden Fällen iſt die Vor
nahme des Kaiſerſchnittes nich Erlau ſondern eher eine
Pflicht wenn dadurch die Gefahr für die Mutter ni weſentlich
vergrößert Ird

Wird der Kaiſerſchnitt vorgenommen, ⁰ iſt Iun betreff der
Taufe keine Schwierigkeit; das Rind wird 1 ebend extrahiert und
kann dann ſogleich getauft werden.

Unterbleibt der Kaiſerſchnitt, und läßt nan entweder da Kind
abſterben oder ſchreitet man zur Verkleinerung des W ebenden
Kindes, ſo iſt M edem Fall für die Taufe des Kindes 3u ſorgen.nd hier wäre Auch, wie mir ſcheint, die Anwendung jenes nſtru
mente an Atz, deſſen Gury II II 239 erwähnt. Wäre * aAber
unmöglich, das Kind 3u taufen, E ware dies ein Grund, daß die
Mutter umſomehr verpflichtet ſt, ſich dieſer Operation 3 Unter  —  —
ziehen, ausgenommen (5 QTe dieſer Eingriff für die Mutter DroOxi-

mortis Dericulum. Würde aber dieſe Operation den ſlcherenTod der Utter herbeiführen, ſo bare die Vornahme unerlaubt,
IIaA;  — 101 166 OCCidere matrem. Ut baptizetur PUEL.

Der Kaiſerſchnitt ird auch nach dem ode der Mutter
vorgenommen und zwar behufs der Taufſpendung und eventuell auch
Aum das Leben des Kindes etten ꝙ

Y

chon bei den Römern Var
dieſe Operation ur die lex regia, die NUma Pompilius gegebenAben ſoll, bei kürzlich verſtorbenen ſchwangeren Frauen vorgeſchrieben.Der ältere Plinius zählt In ſeiner St. nat. mehrere berühmteänner auf, die auf dieſe Elſe das 1 der Welt erblickten und
ſagt „Primusque Caesarum matris Utero dictus, gua de
CanSàa Caesares appellati“: alſo matris Utero ſoll der
Name GCaesar herkommen; jedenfalls Tklärt ſich Aus dieſer Stelle
auch ſehr gut die Bezeichnung SeCEεtio Al'ea. Die Kirche Üüber—
nahm dieſes Eſe und ſchrieb dieſe Operation chon der Taufe
bor So ſagt das Rituale Romanum: „S8l Mater Praegnalls IIOT
tua fuerit, fOetus gualn primum extrahatur; 2 —  81 VIVUS fuerit,baptizetur.“ Da nach ziemlich allgemeiner Annahme die animatio
fOetus ſchon bei der Empfängnis ſtattfindet, ˙ folgt daraus, daßder Kaiſerſchnitt auch dann 3u geſchehen hat, venn ſeit der Em⸗
pfängnis auch kurze Zeit verfloſſen iſt O˙ ſagt auch Lehmkuhl(II 75) Igitur mortua matre, nullum dubium Sl. quin SECtioCTI DOssit I. debeéat. idque tiamsi COnceptio brevi temporeAcCta Sit Befindet ſich die Mutter bereits nach dem ſiebenten On
monat der Schwangerſchaft, dann muß dieſe 86Ct1i0 auch geſchehen,
Aum das Leben des Kindes U erhalten und ſt Qher auch Urch die
weltlichen Geſetze vielfach von dieſem Zeitpunkte n vorgeſchrieben.
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Wäre der fOetus icher bereits abgeſtorben CS keinen
Zweck den Mutter choß 3u nen enn Zeichen de  8  — eingetretenen Todes
68 foetus ware —26— Eene aulige (Fäulnis anzeigende Flüſſig
keit der Mutter abgegangen iſt Capellmann 2 ſagt
allerdings „IM den erſten (drei Monaten der Schwangerſchaft
allerdings keine Ausſicht vorhanden ſein daß das Ei durch den Kaiſer⸗
ſchnitt ebend extrahiert werden önnte Gleichwohl etraue ich mioi
ui desha 3u ſagen der Kaiſerſchnitt Urſe für die erſten drei
Monate Unterbleiben denn venn auch die Ausſicht emne iſt
ſo iſt doch keineswegs ausgeſchloſſen daß der foetus noch ebend
extrahiert und omit getauft werden kann dieſe Möglichkeit iſt umſ
größer wenn die Mutter Ich bder nach ganz kurzer Krankhei ſtirbt

obald die Mutter iſt der AgT herbeizurufen nter-⸗
deſfen halte nan den Körper der Mutter Iur; den Mund der
Mutter offen 3u halten (wie häufig angegeben wird), ſt von einer
Bedeutung. Noch deſfEr iſt CS  / den Arzt ſchon rüher,ſoba man
enne Todesgefahr bemerkt, 3u verſtändigen, damit Er ſich bereit halte.

Die Operation hat, nachdem der Tod der Mutter konſtatiert
Iſt ſobald al möglich 3u 9e hehen weil —10 Gefahr IUI Verzuge

V  edoch darf ſie nid unterbleiben auch bereits mehrere
Stunden eit dem ode der tter verſtrichen dren denn manch
mal Überlebt das Kind die Mutter viele Stunden —10 ogar um
Cner oder ganze Tage Cangiamila IN ſeiner Sacera EHUm-⸗
Dryologia! E durch Beiſpiele 36

Wenn der Arzt unmöglich 3u haben ware ſo ſoll ene andere
Perſon die hiezu geeignet Iſt vielleicht die Hebamme Caritate
die Operation vornehmen jedoch iſt 3u beachten daß man 10 Uher
den Tod der M  (utter durch Eemne Amtsperſon konſtatieren damit
nan nicht Iu Konflikt mi dem weltlichen Geſetze oder M große Un

Oll etwa IMannehmlichkeiten Seite der Verwandten komme
außerſten Notfalle ich der rieſter zur Vornahme dieſer Operation
herbeilaſſen? * liegt allerdings kein kirchliches Geſetz vor welches
dem Prieſter dies verbieten würde Aber doch ſtimme ich gerne dem
Gouſſet Seavint Kenrick Berardi Noldin Capellmann und anderen
bei welche agen verpflichtet el hiezu der Prieſter vielmehr
ſel dem Prieſter abzuraten Noldin (De Sacram 0
ſagt 557  uln Propter indecentiam tum Propter periculum INAIOTIS
mali quod 0. Oblocutionibus malevolorum relièioni OTILI potest“
bH aber ſoll CTI E gut ꝰ kann Sorge ragen daß die Operation
Urch jemand anderen ge!chehe

Wäre C möglich, da Kind Mmortua IMatl noch vor der Sectio
CaeESaTE. IIM Mutterleibe 3u taufen, ſo Oll eS geſchehen, der
Gefahr daß das Kind vor der künſtlichen Entbindung ſtirbt; nach
der künſtlichen Entbindung iſt dann die Taufe Sub COnditione 5  U
wiederholen.
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Wir möchten noch eine Stelle AQus der Theol moralis (t II
de bapt 4, 210 des A Aine anführen, weil ſie einen Wink
enthält, der manchmal Beachtung verdienen könnte: „Quoniam dum
moritur femina gravida. Draesertim Primis t Ultimis mensibus

Conceptione, Seu. Ut 101 De Breynée, Primis diebus COn-
ceptione, exennte IIIEIIlSE tertio, 61 a0 finem mensis UOn/i
evenit. Ut 1N agonia foetum ejiciat. 6t 181 attendatur. Suffocetur
infans V eCto; 1dCireo Dàastoris St admonere Obstetrices vel
alias feminas, guae aegrotae invigilant. Ut 20 306E aCChrate
attendant. (c

Hiemit ſchließen wir Unſere Ausführungen. Wie Dir In an
ang bemerkten, kommt der Prieſter ſelbſt bh nicht ei In die
Age, bei Embryonen oder foetus abortivi die Taufe vorzunehmen,ſeine Sache iſt eS vielmehr, auf die Aerzte, Hebammen und Mütter
einzuwirken, daß n dieſer wichtigen Angelegenheit nichts verſäumtwerde Lehmkuhl (Th IIL 74. ſagt ausdrücklich: STaVem
6886 Obligationem Darochorum curandi, obsteétrices, medici VGI
matres haE de moneantur. N5 ineuria minimi foetus
abortivi II0OH Daptlzati IN latrinam proliciantur.“ Recht, ſofügt bn. bei  . werden n manchen Diözeſen ur eine eigene Vorſchriftdie Pfarrer erinnert, daß ſie diesbezügliche Unterweiſungen U geben,von welchen das ewige Heil E vieler abhängt, 10 ni unterlaſſen.Der Seelſorger möge alſo bei Unterweiſungen Hebammen,beſonders venn eine ſolche neu angeſtellt wird oder ein unliebſamerVorfall eine Veranlaſſung gibt auch dieſen Punkt recht betonen, daßauch noch 5 unentwickelte Kinder 3u taufen ſind, und die Hebmöchten, denn dieſeMütter data OCCasione

ſind eheſten in der Lage, auch einzelnenit den gegebenen Anweiſungen (kanntmachen. Weil nan dieſen Gegenſtand nicht öffentlich höchſtensbei geenen Standesunterweiſungen) beſprechen kann, 0 glaubenwir  „ (5 ſei der Brautunterricht die paſſendſte Gelegenheit, denangehenden Müttern wenigſtens die otwendigſten und wichtigſtendiesbezüglichen Punkte beizubringen. Man möge alſo für den Brautunterricht doch wenigſtens einige Sätze  —477 ſich notieren über die (otwendigkeit der Taufe von fOetus abortivi und vie dieſelbe erteilenſei Bringt man In Erfahrung, daß einer Frau ein ahortus be  2gegnet ſei, ſo laſſ
denn einer

man ſie rufen und gebe ihr eigens eine Unter  2  —weiſung, ſolchen Frau kann (5 auch en zweitesmal Uergehen. Lehmkuhl ſagt, daß man auch bei Gelegenheit der Beicht,die eine Frau bald nach der Trauung ablegt, eine diesbezüglicheMahnung *  gan gut geben kann.


